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Nr. 72. P l ä n u m e i a t i o n « p r e l « : Im Comptoir ganzj.
ft. i i , haibj, fl. ü ou. Fül ble Zustellung !ne Hou^

halbj. b»lr. M!t d» Post ganzj. sl. 15, halt-j, fl,7 5u, Freitag, 3tt. März. I n s e r t l o n s g e b l l l : ssü, Nelne Insel»»« »l» ,n
4 Z«ll«n ,5 lr.. «r»ß<« per Z«lle « l r . , bei b<tl«n

Wiederholungen P«l Heile 8 lr. 1883.

Mit 1. April
b'gmnt ein neue« Abonnement »uf die

„Kuliacher Zeitung."
die l ) ^ P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s betrügt für

l <M vom 1. bis Ende A p r i l :

^ M u n t e r Schleifen 1 st. 25 kr.
Im Vn ^ . ' ^ Haus zugestellt . . . 1 „ - „
" " Comptoir abgeholt - .. 92 ..
U. Vom I . A p r i l bis Ende J u n i :
ttu> ?"? "'"er Schleifen 3 st. 75 kr.
8m C n n ^ '"s Haus zugestellt. . . 3 .. - „
^ ^ p w i r abgeholt 2 . 75 ..

Amtlicher Theil.
^ Gesetz vom 23. März 1883,
bann ? ^ Forterhebung der Steuern und Abgaben,

0le Beftreüung des Staatsaujwandes während
'desMonates April 1883.

s i nb t ^ ! ^"s^mmung beider Häufer des Reichsrathes
^cy anzuordnen wie folgt:

behend?!.' >>-^^ Negierung wird ermächtigt, die b>'-
nmlnt Q l ^ " ^ " u"o indirecten Steuern und Abgaben
igen H^Mlägrn nach Maßgabe der gegenwärtig gil«

Hrwerbste»""""^gesetze. "nd zwar die Zuschläge zur
das ^ . ^ ""d zur Einkommensteuer in der durch
3t r .3?^Msktz vom 29. März 1832 (R. G. V l .
1883 /„vt'N'Mten Höhe, während des Monates April

'"tzuerheben.
"gebend ^'^ während des Monates Apri l 1883 sich
filr zn ̂  Verwaltungsauslagen sind nach Erfordernis
1883 ^?ung ^ r durch das Finanzgesetz für das Jahr
Men« >! ben bezüglichen Capiteln und Titeln fest-

'"enden Credite zu bestreiten.
!88i /A D " mit dem Gesetze vom 28. Dezember
fischen 3 ' ^ ' V l . Nr. !50) für den Ausbau der gali-
Nicht ^ " ^oe rsa lbahn bewilligte und im Jahre 1882
A"on^?5"0kle Credit, ferner der Rest des mit dem
Eapit^ehe für das Jahr 1881 (R. G. B l . Nr. 51)
^lkdile« ' ^ " ^ b, bewilligten und nicht verwendeten
Vatlmn b°<" 800 000 fl. für den Bau des neuen
dttwr^shauses können noch bis Ende Apri l 1883
^ " d e l n " ? ^ " ' es sind jedoch diese Credite so zu
^hlez ttu3 wenn dieselben im Voranschläge des
dk« ssina,. . ' " Sinne des Artikel« V I , Alinea 4,
den wären ' ^ ^ ^as Jahr 1882 bewilligt wor-

§ 4. M i t dem Vollzüge dieses Gesetzes, welches
mit 1. April 1883 in Wirksamkeit tritt, wird der
Finanzmiliister beauftragt.

Wien am 23. März 1883.
Franz Joseph m. p.

T a a f f e m . p. Z i e m i a t k o w s k i in. p. F a l k e n -
h a y n m . p. P r a j ä k m . p. C o n r a d m.p. W e l -
se rshe imb m. p. D u n a j e w s l i m. p. P i n o m . p .

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. März d. I . dem
Ministerialrathe im Finanzministerium Hilarius Ritter
v. H a b d a x k ' H a n k i e w i c z in Anerkennung seiner
ausgezeichneten Dienstleistung das Ritterkreuz des
Leopold - Ordens taxfrei allergnädigst zu verleihen
geruht.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Scriptor an der k. k. Umversitäts-Bibliothek in Wien
Dr. Johann F u c h s h o f e r znm Custos, den Ama-
nuensis daselbst Dr. Wilhelm H a a s zum Smptor
und die an der gedachten Bibliothek in Verwendung
stehenden Dr. Eduard Fech tne r nnd Hermann F e i g l
zu Amanuenfen an dieser Anstalt ernannt.

Nn, 28, März 1883 wurde in der l. l. Hof« nnd Staat«,
druckerei in Wien das X I , Stück des Neichsgesehblattes, vorläufig
bloß m der deutschen Ausgabe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 36 die LoncessiunVurkunde vom 3. Mstrz 1883 für die Loco-

inotw'Eilcnbahu von Dolina nach Wugoda;
Nr. 37 das Gesetz vom 21. März 1883, betreffend die Compe»

tenz der Behörden bei Uebcrtretuna.cn des Hausiergesetze?;
Nr. 38 das Wesel) vom 23. März :383. betreffend die Fort»

erhcbung der Steuern und Abgaben, dann die Bestreitung
des StaatSauwandes während deS Monates April 1883.

(„Wr, Ztg," Nr. 70 vum 28. März 1683.)

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

«Bote für Tirol und Vorarlberg" meldet, zur Re»
staurierung des Franciscanerklosters zu Cles 200 fl.
zu spenden geruht.

3. Verzeichnis
über die beim t. k. Landcspräsidium in Laibach ein-
gelangten Spenden für die durch Feuersbrunst ver»

unglückten Bewohner von Koschana.
fl. kr.

I m zweiten Verzeichnisse wurden nusssewiesen 314 20
Herr Oroslav Dulenec, Wachszieher in Laibach 5 —
Pfar ramt Nesselthal, Sammlung . . . . 6 5

Reifniz, .. . . . . 56 —
Rieg, 6 26

fl. kr.
Herr Anton Freiherr von Codelli, Gutsbesitzer

in Laibach 30 —
., Josef IeserZek in Gorenjavas . . . 1 —
„ August von Wurzbach, k. k. Bezirkshaupt«

mann ils Laibach 5 —
„ Gregor Zerjov, l. l. Bezirksrichter in

Laas 2 —
« Georg Vottiö, k. k. Bezirksgerichts'Ad-

junct in Laas 2 —
„ August Kette, k. k. Bezirksgerichts.Ad.

junct in Laas 1 —
« Martin Silsch, k. k. Bezirksgerichts

Kanzlist in Laas — 50
„ Karl Sedlizka, k. k. Aezirksgerichts-

Kanzlist in Laas — 50
„ Florian Wiwoda, k. k. Nmtsdiener in

Laas — 30
„ Ioh . Löste, k. k. Amtsdiener in Laas . - 20
„ Anton Kukec, Diurnist in L a a s . . . — 30
„ Matlhäus Markig Pfarrer in Loitsch. 1 —
„ Ioh . Lavrenkiö, Cooperator „ ^ . 1 —
„ Ignaz Gruntar, k. k. Notar „ „ . i —
^ Math.Milavc. Gem.-Vorstcher in Loitsch 1 —
„ Thomas Tolazzi, Handelsmann „ ,. 10 —
„ Karl Puppis, , , , 1 —
,. Ioh . Rihar, Realilätenbesitzer ., „ 1 —
„ Alois Scatter, Handelsmann „ „ 1 —
„ Michael Gostisa, Realitätenbes. ., .. 1 —
, Math. Hladnik, , .. „ 1 —
^ Andreas Marinko, „ .. „ 1 ^ -
., Johann Kobal, „ „ ., I —
„ Franz Gostisa, ^ , « 1 —
.. Franz Zajc, l. k. Forstwart ^ „ — 50
„ Daniel Dorutti, Tichlermeister .. „ — 50

Frau Maria Logar, Giundbesitzerin „ « — 50
« Helena Koqoj. „ ^ ., __ 50

Herr Andrea« Modic, Realitätenbes. .. .. — 40
Frau Gertraud Turk, Vrundbesitzerin „ .. — 30
Herr Mart in Molk, Realilätenbesiher^ „ — 3 0

„ Anton Kunc, „ ,. .. — 30
„ Franz Semrov, „ ^ „ — 20
„ Lukas Tomajin, ., „ „ __ 20
„ Johann Gostisa, » „ „ — 20
„ «eorg Nupnik. « ., ^ — 20
.. Jakob Nagode. „ . . . . _ _ 20
„ Anton Nagode, „ .. ^ ^ 20
« Johann Plesnar, „ ., „ — 20
„ Johann Turk, „ . . . . _ _ 20
„ Paul Glero. Maurer .. „ — 20
„ Franz Istenie, Realitätenbesitzer „ „ — 20
., Lorenz Menart, ^ „ „ — 20
^ Franz Turk. „ . . . . — 20
.. Johann Molk. „ „ .. — 20

Feuilleton.
y Der zerbrochene Sporn.

' " " »us dem Leben einer großen Stadt.

Von Wilh. Hartwig.

Bei dem " 2 . Fortsetzung.)
^ tinen Wanpü ^ ^ l l Fiakerstande angekommen, nahm
°uz Ochsten h " "nd ließ sich von dem Kutscher nach
5>"2 dem R e ^ b"t>en Adressen fahren, die er sich
w b" "ahm ^ster ^ r Morgue notiert hatte. Die
e n5' " 'e N i c h ^ ' ? lange Zeit in Anspruch, undW ^ l g e b V ' d d,z j ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ halte.

jiibr!" ^ t te, w',s,n. b l " Hause, welches er aufzu-
? U'." Tocher ^ " ^ ^ i twe nebst ihrer zwölf.

U""nt. ^ '"e Frau Maude hatten die Leute

3)^°sselbe"^?Vuchung der zweiten Adresse erzielte
in > s N o l V " " ^ ^rher. Weder ein Mann.

K ^ ' d e r " N ^ « ^ i ^ ' ' l erreicht. Der Stations-
^ ? 9 " ^ . as?, . " ^be r , d«r Packmeister, die Ge-

l k . ^ ) ' " "langte R i ^ " ' ^ " ° « r °"sgeforscht. aber
ha " ' °uf den sein. N l ^ ? ' " Auskunft. Kein Rei.

°n dies n T , . ? ^ " ' ^ " ' ^ ^ " " ' p"slen können.>"n Tage emen Bahnzug be nch.. Auch

für den folgenden Tag waren keine darauf hindeu-
tenden Vorkehrungen getroffen worden; denn da die
Vorschriften für Leichentransport sehr strenge waren,
so hätten die Beamten jedenfalls Kenntnis davon haben
müssen.

Dasselbe Ergebnis hatten seine Nachforschungen
auf den anderen Bahnhöfen der Metropole.

«Man hat mich überlistet," murmelte er, bitter
enttäuscht, vor sich hin. „gründlich überlistet, wenn es
auch so geschickt angefangen wurde, dass ich nur allein
mich tadeln darf. Der geschmeidige Späher, dem ich
den ganzen Tag nachgezogen bin, sollte mich nur irre«
leiten: Die Sache ist so fein angelegt, dass ich nicht
anders denken konnte, als dass es seine Absicht fei,
die Schuldigen vor der drohenden Gefahr zu warnen.
Und während ich feine Spur verfolgte, entführten feine
Complicen, als sie das Feld frei wussten, so dass sie
keine Gefahr mehr liefen, ihr Opfer. Aber mein
größter Verdacht hat sich nun doch bestätigt. Der
Mann in der Morgue und der, den ich auf der
Straße unter meinem Fenster liegend fand, ist eine
und dieselbe Person. Er kann kein Fremder in der
Stadt sein. Schon die Aussage der Leute, die ihn
fortbrachten, beweist es mir, denn Verbrecher, welche
einen erwachten Verdacht unterdrücken wollen, sagen
stets das Gegentheil von dem wirklichen Sachverhalt
aus. Sie mussten Furcht hegen. dass. wenn er in der
Morgue blieb, er von seinen wirklichen Freunden bald
erkannt werden konnte, und Ursache haben, das um
jeden Preis zu verhüten. Ferner steht fest, dass er

von einem zu Pferde ankommenden Manne geiödtet
wurde; der zerbrochene Sporn beweist das. Da«
Pferd, welches er ritt, war ein Goldfuchs. Allerdings
hat man mich von der ersten Spur abzulenken ver.
standen, aber diese Anhaltspunkte müssen mich bald
wieder die Fährte auffinden laffen. Die Erfahrung,
welche ich heute gesammelt, ist vielleicht mehr wert.
als ich jetzt zu ahnen vermag. Der Mord ist geschehen
und der Todte ist von den Verbrechern aus der
Morgue fortgeholt und beifeite geschasst worden,
das steht vor allem jetzt fest. Nun gilt es, die ver-
lorene Spur wieder aufzufinden und sollte sie bis ans
Ende der Welt führen, ich werde mein Ziel erreichen
und die Verbrecher entlarven, koste es, was es
wolle!"

Der nächste Morgen fand Richard zeitig auf
dem Polizeibureau. Vergeblich hatte er allen Sarg«
Magazinen und allen Leichenbestattern einen Besuch
gemacht. Keiner hatte einen Todten wie den uon
Richard bezeichneten bestattet. Nach der Morgue
zurückkehrend aber hatte er zwei neue Entdeckungen
gemacht, erstens, dass der Erlaubnisschein zum Be-
gräbnis, auf welchen die Verbrecher die Leiche requi<
riert hatten, gefälscht sei, lind zweitens, dass jeden-
falls in der Eile, in der die angeblichen Verwandten
des Todten sich befunden, der eine Stiefel zurück»
geblieben war, der am Tage vorher Richards Uuf.
merksamkeit erregt und den er nebst dem gefälschten
Papier als neue Beweismittel des stattgehabten Ver-
brechens an sich nahm.
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st. lr.^
Herr Mart in Lrskovec, Realität.'nbes. in Loitsch — 20

., Anton Rnpnik, Realitätenbes. in Loitsch — 20
„ Andreas Gostisa, Realitäienbesitzer in

Loitsch — 20
^ Georg Urbas, Realitätenbesitzer in Loitsch — 20
„ Franz ()uk, Realitätenbesitzer in Loitsch — 16
„ Jakob Nagode, Realitätenbesitzer in Loitsch — 15
,, Johann Oblak, Realitälenbesitzer in

Loitsch — 14
„ Mathias Mihevc, Realilätenbesiher in

Loitsch — 14
„ Anton Isteniö, Realitätenbes. in Loilsch — 14
.. Josef Kunc. Realitätenbesitzer in Loitsch — 12
« Jakob Istenic, Bäcker in Loitsch . . — 10
„ Johann Zalaznik, Landwirt in Loitsch . — 10

Frau Lucia Rllpnit, HäuSlerin in Loiljch . - 10
„ Mar ia Deröka, Näherin in Loilsch . . — 10

Herr Andreas Vi lhar , Mauteinnehmer in
Loitsch — 10

„ Mathias Urabec, Besitzer in Loitsch . — 10
« Johann Marinko, Besitzer in Loitsch . — 10
„ Michael Gruden, Besitzer in Loitsch . — 10
.. Mathias Ier ina, Besitzer in Loitsch . — 10
„ Mathias Gosar, Waldhüter i» Loitsch — 10
„ Josef Grum. Besitzer in Loitsch . . . — 10
„ Josef <Vemrov. Besitzer in Loilsch . . — 10

Frau Elisabeth ltnk, Besitzerin in Loitsch . — 10
Herr Blasius Ozbovt. Besitzer in Loitsch . — 10

„ Jakob Urbas, Hulmacher in Loitsch . — 10
.. Johann Turk. Besitzer in Loitsch . . — 10
« Johann Petet, Besitzer in Loilsch . . — 9
„ Lllkas Üenilur, Besitzer in Loitsch . . — 5
„ Mathias öuk, Besitzer in Loitsch . . — 5
, Gregor Puc, Besitzer in Loitsch . . . — 5
« Johann Kogoj, Besitzer in Loitsch . . — 5

Frau Ursula Nagode, Besitzerin in Loitsch . — 10
Herr Anton Kbuisar, Besitzer in Loitsch . . — 4

„ Anton Albrecht, Besitzer in Loitsch . . — 4
Frau Mar ia Gruden, Besitzerin in Loitsch . — 4
Herr Josef Marl l ic , Besitzer in Loitsch . . — 10

,. Mart in Gostisa, Realitätenbes. in Loitsch 1 —
Pfarramt Niederdorf, Vez.Gottschee, Sammlung 10 —

., Alllag « , .. 3 —
„ Schwarzenberg ob Gillichgraz „ 2 87
.. Mariafeld „ 15 —

Herr A. D. in Graz 50 —

Summe . 543 94

R3. Verzeichnis
über die beim k. k. Landespräsidium für Krain ein-
gelangten Spenden für die durch Ueberschwemmung

verunglückten Bewohner von Ti ro l und Kärnten.
ft. lr.

I m 12. Verzeichnisse wurden ausgewiesen 4912 17
Pfarramt St . Veit bei Sittich, Sammlung 17 —
Vammlungsergebnis des hochwürdigen fürst-

bischöflichen Ordinariates . . . . 339 48

zusammen 5268 65

Z u r Lage.
Der Landesausschuss für T i r o l hat anlässlich

des Zustandekommens der Nothstandsgesetze sowohl an
die Regierung als an die Präsidien der beiden Häuser
des Reichsrathes eine D a n k a d r e s s e gerichtet.

Es ist wohl nur der momentan vo»herrschenden
politischen Dürre zuzuschreiben, wenn die Leitartikel
der Wiener Blätter sich hauptsächlich mit dem verstor-
benen Abgeordneten Rabbiner Schreiber und dessen
Kundgebung gegen das sogenannte Reform-Iudenthum
befassen. Die oppositionellen Blätter scheinen nicht übel
Lust zu haben, für die erwähnte Kundgebung des
orthodoxen Rabbiner« wenn nicht die Regierung selber,
so doch das gegenwärtige System verantwortlich zu
machen, und da, wo alles hasst. Carl allein nicht lieben
kann, schließt sich auch die „ V o r s t a d t - Z e i t u n g "
diesem „Chorus der Rache" an. Sie endet ihren be«
züglichen Artikel mit den Worten: „Wie aber kommt
es, so fragen wir, dass die jüdischen Zeloten Galiziens
sich jetzt so weit Vormagen? Sie haben sich zu weit
vorgewagt. Hätten sie jedoch die Erpressung vermieden,
so wäre ihr Thun völlig verständlich gewesen. Wenn
aller Liberalismus aus der Welt geschafft werden soll,
haben auch die Helden des Ghetto das Recht, die
Rückoersetzuna, in ihren alten — Stand zu verlaigen."
— Es ist doch seltsam, was gewisse Journale für ein
kurzes Gedächtnis haben. Am 23. Februar d. I , , also
vor nicht mehr als vier Wochen, stand in derselben
«Vorstadt-Zeitung" wörtlich Folgendes zu lesen: „ W i r
sind keine Verehrer des j e t z i gen p a r l a m e n t a -
r ischen Z u s t a n d e s , allein man t h u t i h m U n -
recht, w e n n man au f i h n den V o r w u r f
w ä l z t , d a f s er den i n n e r e n U n f r i e d e n ge-
scha f fen , er, der bloß der A u s d r u c k der Bestre-
bungen und der sich bekämpfenden Gegensätze im Staats»
leben ist." — An Welche der beiden Versionen sollen
sich nun die Leser der „Vorstadt-Zeitung" halten?

Der „ M ä h r i s c h - s c h l e s i s c h e C o r r e s p o n -
d e n t " nennt das neue Gewerbegesetz ein „wahr-
haft schönes Osterei für unsere Gewerbeitreibenden."

Die Vorarbeiten für die Ausschreibung der L a n d -
t a g s w a h l e n in der ehemaligen M i l i t ä r g r e n z e
gehen ihrem Abschlüsse entgegen. Die „Agramer Ztg . "
berichtet hierüber: „Da zwischen der Ausschreibung
und der Vornahme der Wahlen kaum mehr als vier
Wochen verstreichen dürften, glauben wir nicht zu
irren, wenn wir die Grenzwahlen etwa für die erste
Mai-Hälfte in Aussicht stellen. Bewährt sich diese
Annahme, dann dürfte der kroatische Landtag in der
zweiten Hälfte M a i zusammentreten."

Vom Ausland.
Bekanntlich sollen in den nächsten Tagen in Bern

Verhandlungen über den Abschluss einer V e t e r i -
n ä r - C o n v e n t i o n zwischen O e s t e r r e i c h - U n -
g a r n und der S c h w e i z eröffnet werden. Aus diesem
Anlasse haben sich am 28. d., wie der „Pester Lloyd"
meldet, Staatssecretär Matlekovics und Sectionsra.h
Lipthay als Delegierte der ungarischen Regierung nach
Bern begeben.

Die vielbesprochene Rede des i t a l i e n i s c h e n
Ministers des Aeußern, Mancini, über die a u s w ä r .
t i g e P o l i t i k ist endlich wortgetreu in den gedruckten
Kammerberichten erschienen. Von Interesse ist die das
Bündnis mit den Mittelmächten Europas behandelnde
Stelle. Mancini wiederholte wörtlich, was Graf Käl-
noky seinerzeit in den Delegationen über die Beziehun«
gen Oesterreich'Ungarns zu I ta l ien gesagt hatte, und
fuhr fort : „Der Minister bekräftigte also öffentlich in
jener Versammlung das Bestehen dessen, was er eine

vollständige Einigung Itallen« mit Oesterreich und
Deutschland nannte, und ich werde weder ein «Ml
weniger, noch ein Wort mehr darüber sagen, und >H
bin gewiss, dass meine Zurückhaltung gewürdigt wer/
den wird. Aber diese vollkommene Vereinigung, dleic
Herzlichkeit der Beziehungen, wie es nun gefallen NM
sie zu nennen, hat einen Zweck, der im höchsten Gra^
den Grundsätzen des Rechtes entspricht, niemanden v»
letzt und der allgemeinen Gesittung günstig ist; den
es wird niemand dadurch angegriffen oder bed^y'
sondern es sollen damit nur Versuche oder GesaY"
von Angriffen von außen her beschworen werden al»
ein Pfand des Friedens für Europa. Die M ' " « '
hnltung und Entwicklung dieser Beziehungen ist >"
uns nunmehr zur Sache des Bewusstseins der "
ermesslichen Mehrheit des Landes geworden, zur ttt!«
Ueberzeugung, zur offenkundigen Nothwendigkeit lN>>
den gegenwärtigen Verhältnissen Europas." Der üie
ner versicherte dann ausführlich, dass gewisse betau?
Zwischenfälle dieses gute Einverständnis nicht bew
trächtigt hätten, und fuhr fort: „Uebrigens lölMelH
Vortheile eines folchen Bündnisses sich nur al l 'nW"
mit dem Fortschritte der Zeit entwickeln; und z u «
letzt wünsche ich und erhoffe ich mit BestimMtY"^
dass keine Gefahr auswärtiger Angriffe Ital ien je "
drohen möge; aber wenn ein solcher unseliger « I
jemals am Horizont aufgehen sollte, so würde l>
italienische Nation, glaube ich, in der Lage sein, >^
ein sicheres Urtheil zu bilden über den wnlsaA',
Schutz, den die Int imität und Solidität unserer A
ziehungen zu den beiden Mittelmächten unserer S ^
heit gewähren." ^

Die von der f r a n z ö s i s c h e n K a m m e r i
Ausarbeitung eines neuen A c t i engesetz es ^
gesetzte Commission hat ihre Arbeiten beendet. H
bezügliche Gesehnovelle 'st sehr umfassend und enty°
eine vollständige Reorganisation des Gesetzes ^ ,
Juni 18Ü7, welches sich nach den Erfahrungen °
der jüngsten Börsenkrisis als unzureichend erlvm.^
hat. Die wesentlichste Aenderung besteht darin, ° ^
die vollständige Einzahlung des Nominalbetrages °
Actien notariell bestätigt werden muss. Die Or iM
müssen die Stelle angeben, wo die Einzahlung
folgte und wo die Gelder hinterlegt wurden. M "
dem bleiben die Actien fo lange auf den Namen > .
tend, bis ihre Einzahlung vollständig erfolgt ist. "^
Umwandlung der auf Namen lautenden Actien
folche auf den Inhaber lautend kann bloß dann
folgen, wenn die Generalversammlung nach voll!»
diger Einzahlung dieselbe gestattet hat. Die H ° ^
keit der Originalzelchner, auf deren Namen die " ^
lauten, erstreckt sich auf zwei Jahre, nachdem siH
Papiere an andere Actionäre abgegeben haben. "^,
Maßregeln sollen dem Unfuge der fictiven Z e l H ^
gen steuern. Um einem anderen Krebsschaden a ̂ ,
helfen, dem fogenannten Prospectschwindel, wird ,a,
fügt, dass jeder Prospect von einem durch den ^ , ,
denten des Handelstribunals zu bestimmenden .
perlen geprüft werden muss, und dass diejen'^
welche den Prospect gebracht haben, eine Reihe ^ ,
Jahren hindurch verantwortlich sind für die W " , M
keit der von ihnen in Aussicht gestellten V o l ' ^
und eventuell zu Schadenersatz .verurtheilt lve ^
können, wenn sich die Angaben des Prospective
illusorisch herausstellen. Sämmtliche in dein ^ ^t)
von 1867 dictierten Strafen werden verschärf ^
in vielen Fällen tritt Gefängnishaft an Stel"
Geldbuße.

Der Polizeipräsident hörte seinen Vortrag mit
großem Interesse an, aber in seinen Zügen drückte sich
nichts weniger als Ermuthigung aus, als Richard
seinen Vortrag beendet hatte.

Wohl passten die Stacheln des zerbrochenen
Sporns Punkt für Punkt in die Löcher im Stiefel-
leoer; dass der Todtenschein gefälscht, war ebenso«
wenig abzuleugnen. Aber was sagte das alles? Die
Schuldigen waren jetzt weiter denn je dem Arme der
Gerechtigkeit entrückt und würden, nach dem liftigen
Vorgehen zu schließen, das sie durch jede einzelne
Handlung an den Tag gelegt hatten, auch unentdeckt
bleiben.

Unter solchen Aussichten hielt der Polizeipräsi-
dent es für seine Pflicht, in Richard keine thörichten
Hoffnungen länger zu nähren. Er sagte ihm deshalb
seine Ansichten unverhohlen. Der junge Mann aber,
der um die Wiederherstellung seiner Ehre das dnnkle
Geheimnis jener Mitternacht um jeden Preis enthüllen
wollte, enthüllen musste, flehte ihn mit solcher Vegei«
sterung an, ihn nur noch vierundzwanzig Stunden seine
Nachforschungen fortsetzen zu lassen, dass der Präsi-
dent schließlich nicht anders konnte, als der Bitte des
jungen Detectivs Folge zu geben.

Die Brust nicht eben von den freudigsten Hoff-
nungen geschwellt, verließ Richard die Polizeipräfectur
wieder, um nichtsdestoweniger jedoch seine Verfolgung
der aufgefundenen Spuren unentwegt fortzusetzen, noch
mcht ahnend, wie ereignisvoll und über sein ganzes
«schick entscheidend die Ereignisse dieses Tages für
chn werden sollten.

«Hortsehung folgt.)

Die Kinder Floras als historische Zeugen.
Die großen historischen Ereignisse, welche sich in

der Wiener Gegend abspielten, haben auch in der
schönen F l o r a derselben manch D e n k zeichen hin-
terlassen. Die Rebe, unter Kaiser Probus in unser
Gebiet eingeführt, entschlüpfte stellenweise der pflegen-
den Hand des Menschen, verbreitete sich in die Wälder
und mit dem allmählichen Zurückweichen derselben gegen
das Donaugelände Schritt haltend, gelangle sie in die
Donau.Auen, für die sie heute eine wahre Charakter-
pflanze geworden. Ebenfalls an die Herrschaft der
Römer erinnert bei uns das Vorkommen des Wand-
oder Glaskrautes ( I 'anewriu. oMwa l i g ) . Sein
ursprünglicher Standort war an den Mauern und
Wällen der römischen Castelle. Von da aus gelangte
das Glaskraut auf Schuttplätze und ähnliche Orte,
ferner in die Auen an der Donau, in welchen es jetzt
stellenweise massenhaft anzutreffen ist.

„Uls man sechzehn hundert Jahr
drey und achzig geschrieben,
Und die nnzehlig Tuerken-Echalli
Würd' von Wienn abgetrieben"*..,.

blieb eine unscheinbare Pflanze als Andenken an die
Bedrängnis, welche die wackeren Bürger der Kaiser-
stadt hatten erdulden müssen, auf den Wällen vor der-
selben zurück. B is heute hat sie sich in unserem Ge-
biete erhalten und tritt von Zeit zu Zeit in und vor
der Stadt an unbebauten Plätzen auf. Es ist das
syrische Schnabelschötchen (LucUdium »Mucum). I n

* Anfang «iner Inschrift im alten Bürgerspltale in Wien.

lii^
der ungarischen Flora hat — wie Prof. Kernerz ^ ,
— das Schalten der Türken mehrere Andenken Y . ^
lassen. So werden sie den Feigenbaum auf dein ^>
Blocksberge angepflanzt haben. . ^

M i t Rücksicht auf die Zeitgeschichte s" " ^
wähnt, dass nach dem Campieren der Cavalier ^
menter auf den Wiesen (rechts von der H^v^de"
im Prater (1806) plötzlich eine Reihe von, ^ ^
Pflanzen auftrat. Freilich fcheint sich von 0^1" sg<
die durchwachsenblätterige Kresse (I^epiäium ^
1iu,wm) bleibend angesiedelt zu haben. ẑchî

Für ähnliche Vorkommnisse in auheröst" ^ l
schen Ländern wi l l ich drei Beispiele anführen- ^
Zeit der Kreuzzüge wurde der Zwerghollunoei ^
Attich (8amdueu8 Ndulug) durch Trossknechte, ' ^ t s
seine Beeren als Heilmittel für die Rosse von I ^ t
der Alpen mitgebracht hatten, in der Nähe »u < ^st
Burgen Deutschlands angepflanzt und komnlt
noch heute vor. Än fa^

An die „Sturm< und Drang"-Zeit am ^ ^ ^
unseres Jahrhunderts mahnt das Vorkomme' ^ i )
russischen Wanzenkrautes (lüorjspsrmum ^ ,AlNi^
am Rhein und der orientalischen Zackenschote ^ ^ ,
o r i e n t s ) bei Paris. Beide sind nämlich 0" "
saken an die bezeichneten Orte gebracht woroe - ^ zil

Die angeführten Thatsachen geben nian^
denken. „-ae R ' .

Die Wogen und Stürme, denen g e w a ^ ^sel'
ereignisfe recht wohl verglichen werden km'"^ ' ^or>
und wüthen; Völker versinken, Völker tauch'" d
Allmählich legt sich die Wuth der B . r a " ° U l i s"
Fluten verrinnen, um den Boden frel 3"
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lnN > " "^ C o n s t a n t i n o p e l gemeldet wird,
^ , 7 " "folge der Vorstellungen, welche die Pforte
^ - " a c h t e n bezüglich einer baldigen Lösung der bul-
vnn ^ ' ' Tributfrage sowie der Frage betreffs der
"^ ' 'echenland, Rumänien und Serbien zu über-

d e m / " ^ ' l e der türkischen Schuld gemacht hatte,
f M i i ^ " Weisungen erhalten haben, eine dies-
' "nge Übereinkunft zu vereinbaren. Die Vorbespre-
h " ^ " haben indes noch nicht begonnen, da einige
^ ^otschafter erst genauere Instruction«» abwarten.
n°ti, !> bulgarische diplomatische Agent in Constanti-
einp k " " l ' " t das Gerücht, dass seine Regierung
bali ^üchlliche Anzahl von Truppen mobilisiert
arnk «̂  ^ ^ " e behauptet indes, dass Bulgarien in
a n^? Maßstabe rüste, und beabsichtigt, die Angele-
^ ' ^ t t zum Gegenstande einer diplomatischen Note zu

Aus Lyon
^lld unterm 27. d. M . gemeldet: Auf einem Bankett
Lenn > M " politisch. ökonomischen Gesellschaft hielt
5z°.,^c ^ " "e Rede, in welcher er sich für die
Rrm, ^ ' ^ t aussprach und dafür eintrat, dass
u ^ ' ^ l c h freimüthig eine Colonial.Politik annehme

'" jemem Handel Absatzgebiete sichere. Leon Say
sKnin,!^'' ^ bie wirlschafllichen Gesetze ebenso be«
Ge kk " ^ ^ ble physikalischen und mathematischen
Flau l- " ' " " verletze sie nicht ungestraft. Die große
Äbs?̂  ^ Frankreich sn heute die Frage wegen der
b 'UMvlete. Die Leiden der Industrie rühren von
Hy. ""geschränkten Consum her. Redner tadelt die
h ml, die sich nicht genügend mit der Erhaltung
lei «in n " ' ^ " Stellung Frankreichs befasse. Dies
»5oln brecht, <«n großes Unglück, welches traurige
tr 3 " "°ch sich ziehen könne. Wir müssen alle, sagle
llu'sri^/^" sowie die anderen, unseren Muth wieder
Un er? m,' "''^ ^üsseil eine feste Politik Unterstlitzen,
unz^i 6e ^llj alle Theile der Welt lichten und
Aezief, ^ e l l Absatzgebiete im Auilande durch die
V i i M ^ m erhalten, welche wir zwischen unseren
I°nde l ^ " ' ^ Inlande und denjenigen, die im Aus-
- ^ "den. Kl begründen in der Lage sein werden.

Tagesneuigkeiten.
t u n d I ^ Ä ? ^ ^ e . A u s s t e l l u n g i n der R o -
Pferde.A. .^ ^ ' e " schreibt man uns: Zur heurigen
Mai), w .1 2 in der Rotunde (29. April bis 6ten
ruhte' d p / ? ^ verspricht, sehr gelungen zu werden, ge«
Kronpli w ̂  ^^tector der V I . Section. Se. l. Hoheit
volley ^ Erzherzog Rudolf, diesem Zwecke einen Pracht-
Hoheit ^ " " ^ " i s zu spenden. Ebenso geruhte Se. l.
Thl» ^herzog Albrecht einen prachtvollen silbernen
d°Nn H 2' ^ " ^ Se. Durchlaucht Fürst Paul Esterhäzy,
rejchjs^^^ Wilhelm Siemienski-Lewicli, sowie der öfter«
dies^yJockey-Club bereits Ehrenpreise der Section zu
gleiH "!?kcke zu widmen und sind noch eine Reihe von
^llunn f. ^"ben zugesagt. Die Anmeldungen zur Aus-
Nntneld ' ^ vollsten Zuge. und ist der Schluss des
recht.^setermincs der 15. April l. I . Daher die
üulheilu ^ d ü n g e n äußerst erwünscht sind. da die
^°lgen ^«3>'" ^^ abzuhaltenden Serien auf diese hin
übende c?'^ Während dieser Ausstellung abgehalten
teitz ,!,. "luker^Concurrenz erregt in allen Kreisen be«

"wohlverdientes Interesse.
f a l t ^ A n T ü r k e n . B e f r e i u n g « fest i n West.
hat in w-f'^ direction des städtischen Archivs in W i e n
i"r Feier ^ " " N ^bracht. dass in Westfalen ein Fest

Befreiung Wiens von den Türken regel-

^ d n c h H " ! ! - Als Mahner aber bleiben dem kurzen
llnder- " " 2 Menschen: «die stillreizenden Natur-

(Deutsche Ztg.)

^ ^ beschichte einer Bonbonniere.
^ ' N o y ^ l i ^ ^ März.wird geschrieben: I m Pa-
,l . . « ^ 66 7 r l « " Werte gestern abends der Verfasser
""lcht lvird ^ ' Welches im Ambigu allabendlich be-
ll^ deni d/pl ^e Decourcelle einen neuen Triumph
, i " "Sack" ^!'9en Lustspiel: «1.6 kouä äu Lao.«
E ^ ^ ° n b o n ' z ^ " . ^ 'U "d das Stück zeigen wil l , ist
E d i t o r C b i ^ ' " Gestalt einer Puppe, wie der
? , l k t z t e n N , . i ^ " lie unter dem Namen ..Fedora"
k. " w Iu l i ^ ' 3 ^ ber eleganten Welt bot. Die Schau-
In?" eine " ' " de Saint.Hubert erhält am 1. Jänner
U ^ ' l d . das« s- ? " " lunq , welche sie dadurch wieder
i . " Dinae' . 'U drei ihrer Freunde beauftragt, die
br^Uicklich, 3! '„W sämmtlich an Sarah Bernhardt.

^,?gesche,A ^ ^ " l l n . erinnern, Bekannten als Neu-
? " schon n« überbringen. Die Boten haben ihre
U ihr'^e ' ° ? Z " " t e n . als einer ihrer Verehrer kommt
2 ^ nur au« ^ . ^ ^er Inhalt seiner ..Fedora"
^ ^ " f r a n c s «>.^"ladebonbons, ledern aus zehn
U ^ " ^ e s i t z ^ '." Island. Jetzt sucht Julia wieder

R Ullanqen- i ^ . ^ ?°n Barbezieux geschickten Puppe
Ni^<" "ach all^n R i ? ! Hausfreund/ müssen abemmls
V . ' ^°« die S ^ ^ ^ ? ^ " durchstreifen, finden aber
" lausend F r a ? c ^ / ^ " ^ ^ Die ..Fedora« mit den

"rancs ist von einem der Herren der Gattin

mäßig gefeiert werde. Die hierüber eingezogenen Er«
lundigungen lieferten folgendes Resultat: I n M ü n s t e r
wird von den Bäckern seit dem Ende des 17. Jahr«
Hunderts alle drei Jahre ein Fest begangen am soge-
nannten „guten Montag". Sie marschieren in Schützen-
parade vor die Wohnung des Oberbürgermeisters, be-
grüßen das Stadthaupt und begehen dann ein fröhliches
Fest. an welchem die ganze Stadt theilnimmt Dies
Fest gilt als eine Erinnerung an zwei Bäckergehilfen
aus Westfalen, die im Jahre 1683 in Wien waren, die
Stadt vertheidigen halsen und eines Tages durch ihre
Wachsamkeit einen Ueberfall der Türken verhüteten. Da
wird man wohl auch im Jahre 1883 in Wien an die
Westfäler nicht vergessn,.

— (Eine S e i l t ä n z e r i n a ls Stubenmädchen.)
I n Budapest« Blättern finden wir folgende, gewiss
originelle Scene geschildert: „Eine nach Hunderten zäh.
lende Volksmenge bewunderte jüngst von einem drei
Stock hohen Hause der Radialstrahe in Budapest die
waghalsigen Pirouetten, wclche ein Stubenmädchen in
einem Fensterrahmen des dritten Stockes während des
Fensterpuhens zum Besten gab. Als sie das mit Ent-
setzensrufen gemengte Beifallsgemurmel des Publicums
vernahm, verneigte die Soubrette sich graziös und setzte
ihre Production?« mit erhöhtem Eifer fort. Ein Herr.
der diese Evolutionen nicht weiter ansehen konnte, begab
sich in die Wohnung, deren Fenster das Stubenmädchen
putzte, und machte den Dienstgeber desselben, den Bahn-
beamten S. K. auf das gefährliche Spiel der Magd
aufmerksam. Als das Stubenmädchen dies hörte, sprang
es vom Fensterbrett, griff in die Tasche und zog eine
rosenfarbige Visitkarte hervor mit der Aufschrift: „Käth.
chen Bodros, Seiltänzerin". Fräulein Katicza war näm«
lich im Eircus Kremser vor einigen Jahren Seiltänzerin
gewefen; durch Schulden in eine gedrängte Lage ge«
rathen, hatte sie sich entschlossen. Stubenmädchen zu
Werden. Ihre Liebe zur „Kunst" erwachte in ihr zeit.
Nieilig, und ihre eqmlibristischcn Productionen im Fenster-
rahmen seien ein Ausfluss dieser Kunstliebe gewesen.
Herr K, versicherte dem Fräulein Katicza, er freue sich
einer solchen Acquisition, verbat sich jedoch, seine Fenster
zum Schauplätze solcher Uebungen zu wählen, welche
einen Volksauslauf herbeiführen."

— ( E i n e r , der das Gruse ln nicht kennt.)
Das „Berliner Fremdend!," meldet: Ein recht vor-
urtheilsloser Herr muss der neue MietsHerr der Frau
Ehallier sein, der schon jetzt das Zimmer wieder be»
wohnt, in welchem der Briefträger Cossaeth ermordet
worden. Der Mann mit dem tapferen Herzen ist, wie
wir der „Staatgb. Ztg." entnehmen, ein Magistrats-
beamter, der ganz gewiss das „Gruseln", das wohl auch
einen minder Abgehärteten in dem Raume, wo erst ein
solches Verbrechen begangen worden, überkommen dürfte,
nicht kennt.

— ( D a m p f ' V e l o c i f t ö d e . ) Ein Amerikaner
hat kürzlich ein Dampf-Velociptzde construiert. Dasselbe
ruht auf drei Rädern und trägt unterhalb des Sitzes
eine kleine Dampfmaschine von einer Pferdekraft. Das
Vehikel, welches das nöthige Wasser und Brennmaterial
für vier Marschstunden mit sich führt. legt. angestellten
Versuchen zufolge. 18 Kilometer in der Stunde zurück,

— (E lek t r i sche L ich t thürme. ) I n den west«
lichen Städten der Vereinigten Staaten breitet sich die
elektrische Straßenbeleuchtung vermittelst hoher Lichtstän-
der mit großer Schnelligkeit aus. Es werden dazu thurm-
hohe Eisenrahmen in Viereck- oder Dreieckform aus
Eisenrühren in der Höhe von 150 bis 200 Fuß er<
richtet, auf welchen — je nach der Größe des zu er-
leuchtenden Raumes — eine oder mehrere Bogenlicht-

Varbezieux' geschenkt worden, welche zuerst nicht weiß,
was die unverschämte Gabe zu bedeuten hat und sie
einem Bekannten ihres Mannes zuschreibt, bis der
Zufall sie auf die richtige Spur führt.

Alle diese Verwechslungen und Irrfahrten der
zwei ersten Acte sind höchst ergötzlich, aber auf der
Bühne des Palais-Royal eben nicht neu, und erst der
dritte Act gab den Ausschlag für den Erfolg. Frau
Varbezieux möchte das holde Wesen kennen lernen,
dessen Herz ihr Gemahl durch zehntausend Francs zu
bestechen sucht. Unter dem Vorwand, sich nach einem
Dienstboten zu erkundigen, begibt sie sich zu Julia de
Samt-Hubert, die sich bei dem Besuche einer ehrbaren
Frau vor Würde und Wohlanständigkeit nicht zu lassen
weiß. Während die Damen im erbaulichen Gespräch
über die Dienstbotenfrage sind, tritt Barbezieux ein.
Er sperrt die Augen weit auf, wie er seine Hortense
dasitzen ficht, ängstlich gespannt auf die Dinge, die
nun kommen follen. Fräulein Julia de Saint-Hubert
hält es für ihre Pflicht, der Fremden die Honneurs
zu machen und stellt ihr den Banquier, der eben einen
Wechsel von einigen zehntausend Francs unterzeichnet
hat. als ihren Ehegemahl Herrn de Saint-Hubert vor.
Frau Hortensc Varbezieux gönnt sich einen Augenblick
die süße Nache, sich an der Verwirrung des Herrn
„de Saint<Huberl" zu weiden und spricht dann: „Ma-
dame, eine Höflichkeit ist der anderen wert; ich habe
die Ehre, Ihnen hier Herrn Barbezieux, me inen
Gatten, vorzustellen."

lampen von bedeutender Mächtigkeit aufgepflanzt werden.
Die Höhe dieses Postaments gestattet, einen großen Raum
zu beherrschen, so dass die Straßen und Plätze weit
besser als bis jetzt beleuchtet sind. obgleich die verschie-
denen Thürme sehr weit von einander stehen. Uebrigens
richtet sich die Zahl der Vogenlichtlamven nach der Höhe
der Lichtthürme und der größeren oder geringeren Ent-
fernung, in welcher sie auf einander folgen. Sogar die
Stadt Winnipeg, die Hauptstadt von Minnetoba, wird
bereits mit elektrischem Lichte beleuchtet, sowie auch so-
eben eine Pferdebahn daselbst eingeführt worden ist.

L o ca Ies.
— ( A u s dem Geme indera the . ) sSitzung

am 28. Marz^ Anwesend sind 16 Grmeinderitthe. Zu
Verificatoren des Sitzungsprotokolls nominiert der Herr
Bürgermeister G r a s f e l l i die Herren Gemeinoeräthe
Dr. D e r i und Ritter v. Ga r i b o l d i . Der Herr
Bürgermeister widmet den verstorbenen Ehrenmitgliedern
Anton Samassa und Freiherrn v. Schloißnigg, auf deren
Sarg die Stadtgemeinde, einer alten pietätvollen Uebung
folgend, Kränze niedergelegt hat, einen warmen Nachruf,
und es erheben sich die Gemeinderäthe zum Zeichen der
Theilnahme. — Der Herr Bürgermeister theilt weiters
mit, dass er den E h r e n b ü r g e r der Landeshauptstadt
Laibach, Se. Excellenz den Herrn Ministerpräsidenten
Grafen T a a f f e , im telegraphischen Wege zu dessen
fünfzigstem Geburtstage beglückwünscht und dass Seine
Excellenz im telegraphischen Wege den Dank dafür aus-
gesprochen habe. — Der Herr Bürgermeister lässt das
Schreiben des lrainischeu Landesausschusses zur Ver-
lesung bringen, in welchem die Bereitwilligkeit aus«
gesprochen wird, nach gepflogenem Uebereinlommen das
Arrangement der Decoration anlässlich der Ankunft
Sr. Majestät des Kaisers in Laibach der Sta.tgemeinde
gegen eine entsprechende Vergütung vollkommen zu über-
lassen. Der Gegenstand wird in vertraulicher Sitzung
verhandelt weiden.

Herr Magistratssecretär V o n ö i n a referiert über
die eingelangten Neclamationen gegen die verfasste Wäh<
lerliste. Referent fagt, es würde sich zur Abkürzung der
Verhandlung empfehlen, die principielle Frage zuerst zu
erledigen, ob die E h r e n b ü r g e r , welche leine Steuer
zahlen, im ersten oder dritten Wahlkörper wahlberechtigt
sind. Der § 16 des Gemeindestatutes bestimme, dass die
Ehrenbürger die gleichen Rechte besitzen, wie die Ge<
meindebürger, ohne die Pflichten derselben zu übernehmen.
Der § 32 des Gemeindestatutes bestimmt aber, dass die
Gemeindebürger, welche keine Steuer zahlen, im dritten
Wahlkörper wahlberechtigt sind. Referent beantragt daher
namens des Stadtmagistrates, die E h r e n b ü r g e r i n
den d r i t t en W a h l k ö r p e r e i nzu re i hen .

GR. Dr. Schaff er wendet sich gegen diesen An«
trag. da bisher infolge dreißigjähriger Praxis die Ehren-
bürger immer im ersten Wahllörper wahlberechtigt waren
und dies auch überall im ganzen Lande nach der Ge<
meinde>Oronung sind. Redner beantragt daher die Ein«
reihung der Ehrenbürger in den ersten Wahllärfter.

GR. Dr. Z a r n i l erklärt sich für den Antrag des
Magistrates. Die bisherige Uebung habe mit der Be-
stimmung des Wahlrechtes nichts zu schaffen, hier gelte
nur daS Gesetz und wenn dasselbe bisnun irrig com-
mentiert wurde, müsse die Gemeindevertretung dies richtig-
stellen. Die nationale Partei habe im verflossenen Jahre
den gleichen Standpunkt bei den Wahlreclamationen be»
züglich der Ehrenbürger vertreten, den der Magistrat
heute einnimmt. War es der früheren Majorität des
Gemeinderathes daran gelegen, den Ehrenbürgern das
Wahlrecht im ersten Wahlkörper zu sichern, nun dann
hätte sie einfach das Gemeindestatut in diesem Sinne
abändern sollen, an der Genehmigung des Landtages,
wo die Gesinnungsgenossen der heutigen Minorität des
Gemeinderathes die Majorität haben, hätte es sicher
nicht gefehlt.

Herr Magistratssecretär V o n k i n a erklärt, bei
Bestimmung des Wahlrechtes können nicht langjährige
Uebung oder Villigleitsrücksichten maßgebend sein, son«
deru nur die klaren Bestimmungen des Gesetzes.

Bei der Abstimmung wird der Antrag des GR.
Dr. Scha f fe r mit allen gegen zwei Stimmen abgelehnt
und der Antrag des Magistrates, dass die Ehrenbürger
in den dritten Wahlkörper einzureihen sind. mit großer
Majorität angenommen. (Forts, folgt.)

— (Geme inde Wahl.) Bei der am 11. März
d. I . stattgefundenen Neuwahl des Vorstandes der Orls-
gemeinde Lahovice wurden zum Gemeindevorsteher Franz
Omers von Lahovice. zu Gemeinderäthen Johann Urh
von Vopolje und Urban Kepic von Lahovice gewählt.

— ( A u s dem S c h w u r g e r i c h t s s a a l e . )
^Verbrechens des Betruges. — Fortsetzung^ Nach An-
gabe des Zabred ließ sich dieser hauptsächlich auch aus
dem Grunde bewegen, den Anforderungen deS Jakob
Zebre nachzukommen, weil dem Zabred hiezu Korbar
zugesprochen hatte.

Nach einer längeren Pause <n diesen den Säckel
des Zabred leerenden Vorfällen erhielt letzterer plötzlich
ein Schreiben von Ierman, worin er ihm mittheilte,
dass er sich nach Linz geflüchtet habe und dass Zabred
vollkommen schadlos werde gehalten werden. Nach diesem
Schreiben folgte ein zweites von Ierman an Iabred
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mit bcm Inhalte, dass Ierman sich veranlasst sah, nach
Graz zu flüchten und gabred möge ihm dahin 200 st.
j)08t,a l'68timt6 einsenden, worauf den Wünschen des
Zabred auf Rückerhalt des Geldes kein Hindernis mehr
entgegenstehen werde. Hiedurch bestärkt ließ sich Zabred
herbei, den Betrag uon 200 fl. per Post nnter der an»
gedeuteten Adresse aufzugeben. L. Krzisnik, dem gegen»
über sich Windischer im trunkenen Zustande brüstete, wie
Zabred von ihm und seinen Complicen beschwindelt
werde, theilte Zabred den Sachverhalt mit, worauf Za-
bred die Ueberzeugung gewann, dass er um sein Geld
schauerlich betrogen sei. I m Einklänge mit diesem durch
die Aubsage des Zabred sichergestellten Sachverhalte steht
das Geständnis Windischer, wornach er und Franz Korbar
nach vorausgegangenem Einverständnisse den dem Zabred
gespielten Betrug in Scene setzten uud die dem Zabrcd
entlockten Beträge, mit Ausnahme des Betrages per
100 fl,, welchen Hebre direct vom Zabred erhielt, unter
sich theilten. Unterstützt wird das Geständnis deö Win-
discher durch die Aussagen der Antonin ^ebre und des
k. k. Briefträgers Simon Ieras, dass die seitens des
Zabred per Post abgesendeten Beträge von Windischer
und Korbar in Empfang genommen wurden.

Die Action des Angeklagten Hebre betreffend, er̂
fcheint durch die Ausfagen des Zabred und Krzlsnik
festgestellt, dass Zebre im Einverständnisse mit Winoi^
scher und Korbar dem Zabred den Betrag per 200 fl.
entlockte, dagegen fehlen Anhaltsftunkte zur Annahme,
dass Hebre an den übrigen, zum Nachtheile des Iabred
verübten Betrugshandlungen Ingerenz genommen habe.
Zweifellos aber find alle dem Iabred entlockten Beträge
dem Windifcher und Korbar zu impulieren, weil diefe
Entlockung nach vorausgegangenem Einverständnisse theils
durch ihre Thätigkeit, theils durch die Inanspruchnahme
der Thätigkeit des Zebre erfolgte. Mi t Rücksicht auf
das Angeführte haben demnach Korbar, Windifcher und
Zebre durch listige Vorstellungen und Handlungen den
Zabred in Irrthum geführt, damit derselbe an seinem
Cigenthnm von Seite des Korbar und Windischer einen
300 st, übersteigenden und von Seite des Hebre einen
25 fl. übersteigenden Schaden leiden sollte, wornach die An-
klage gegen die drei wegen Verbrechens des Betruges nach
den 88 197, 198 uud 200 St. G. gerechtfertigt erscheint.
Die Anklage geht nun auf das Verbrechen des Dieb-
ftahls über und sagt: Ehevor noch Zabred den ihm mit«
gespielten Betrug zur obrigkeitlichen Anzeige brachte,
suchte er im gütlichen Wege sich mit Windischer und
Iebre auseinanderzusetzen und kam aus diesem Anlasse
am 9. Dezember mit den beiden im Gasthause zum
„Vischof-Franzel", der Anna Weidhauser gehörig, zu-
sammen. (Fortsetzung folgt.)

— ( A u s T r < est) schreibt »nan: Diesertage fand
im „Schiller-Verein" ein Gesellschaftsconcert statt, bei
welchem Hofmanns „Das Märchen von der schönen
Melusine" zur Aufführung kam. Eine gute Aufführung
dieses Werkes bedarf vor allem tüchtige Solosänger, die
stimmlich hervorragend, auch verständnisvoll vorzutragen
vecstehen. I n dieser Hinsicht befriedigte vorzüglich Frau«
lein E b e r h a r d : (aus L a i b ach), welche den Part
der „Melusine" auf das Vortheilhafteste zu Ehren brachte.
Recht gut giengen die Chöre. Herr Julius Heller, wel-
cher das Musikwerk einstudiert und leitete, wurde nach
dem Vortrage der Ouvertüre sowie auch nach jedem
Theile der Cantate bnrch lebhaften Applaus ausgezeichnet.
Sowohl dem Fräulein E b e r h a r o t als auch der jungen
Dame, welche im letzten Momente die Altpartie über-
nommen hatte (weil die Sängerin derselben erkrankt
war), wurden prachtvolle Blumenbouquets überreicht.
Das Publicum ratificierte diese wohlverdiente Auszeich-
nung durch allgemeiue Beifallsbezeigungen.

— (Aus K l a g e n f u r t ) schreibt man: Am Char-
samstag wurde in Obervel lach die Leiche des dafelbst
allgemein geachteten Bürgermeisters und Gutsbesitzers
Leopold Weng er unter großer Theilnahme der Bevöl-
kerung zur Erde bestattet. Derselbe war das Opfer eines
Meuchelmordes geworden. Am 12. Februar war Herr
Mnger wohlbehalten zum Besuche von Verwandten nach
Hrixen abgereist, musste aber in Licnz wegen der da-
malS auf der Strecke stattgefundenen Erdnbrutfchungen
seine Reife unterbrechen. Seither blieb jede Spur des-
selben verloren. Zu Beginn der vorigen Woche wurde
die Leiche Wengers bei Lienz in einem Wildbache anf-
gefunden; dieselbe hatte eine tiefe Stichwunde in der
Brust und eine Verletzung am Kopfe. Die Barschaft
und Wertsachen, welche Wenger auf die Reife mitgenom-
men hatte, waren geraubt. Die Schritte zur Eruieruug
des Mörders wurden sofort eingeleitet.

— ( L i t e r a t u r , * ) „ E i n W o r t , " Roman von
G e o r g Eber 3. Stuttgart und Leipzig, Deutsche
Verlagsanstalt, 1883, Wie jedeS neue Wert des so be-
liebten und berühmten Romanciers wurde auch die dies-
jährige Weihnachtsgabe desselben „ E i n W o r t " von
seinen zahlreichen Verehrern mit vieler Freude begrüßt
und mit jeuer Aufmerksamkeit gelesen, welche das Pu-
blicum gewohnt ist, allen Werken von Ebers entgegenzu-
bringen. Und die Erwartungen des auf diefen neuen
Roman bereits hochgespannten Leserkreises wurden auch
au ŝ glänzendste erfüllt; bietet doch „Ein Wort" soviel
de» Leistigen Genusses, und waS man von einem No»

»,!. 5<,n?."m»^ " Ä " Nubril Angezeigte ist zu beziehen durch
d»e hiesige Buchhandlung I « . v. Nl«wmayr k »ed. Vambrrg.

mane in erster Linie zu fordern berechtigt ist, eine Fülle
wahrhaft gediegener Unterhaltung. „ E i n W o r t ! " Was
bedeutet dieser räthselhafte Titel? Das „Wort" ist
selbstverständlich die Liebe, denn: Kunst, Ruhm, Macht
oder Reichthum, keines derselben oder, besser gesagt, teineS
dieser Erdengüter bringen dem Helden der Geschichte,
dem blonden Ulrich aus dem Thüringer Walde, der in
Spanien herangewachsen, ein berühmter Maler wird,
das so heißersehnte Glück, bis er endlich das Zauber-
wort gefunden, als er nach einem reichbewegten Leben,
nach Kämpfen und Stürmen aller Art, zurückgekehrt ins
Vaterhaus. Ruth, die holde Gespielin seiner Kindheit,
wiederfindet und mit ihr das rechte Wort. das Glück,
die Liebe! Um die markig gezeichnete Gestalt des
Helden, deu wir an der Hand des Dichters auf seinen«
so wechsclreichen Lebenswege begleiten, gruppieren sich
eine stattliche Reihe von Nebenpersonen, deren Schicksale
ebenfalls unser größtes Interesse wachrufen, sind doch
sämmtliche Charaktere mit minutiösester Sorgfalt aus-
gestaltet und sind doch alle Schilderungen fu ganz aus
dem wirklichen Leben gegriffen. Die Diction ist eine
höchst edle und zugleich dictiert von der üppigen Phan.
tasie, über welche Ebers bekanntlich verfügt und welche
Herz und Sinne des Lesers gefangen nimmt. Dieses so
wertvolle Buch erweitert wieder in erfreulichster Weise
die ansehuliche Bänderelhe, welche wir bereits von un-
serem Lieblingsautor besitzen und die heutzutage in
keiner Bücherei mehr fehlen darf, foll dieselbe eben keine
empfindliche Lücke weisen! Dass die rühmlichst bekannte
„Deutsche Verlagsanstalt", welche alle Werke von Ebers
verlegt, auch dieses neueste, 410 Seiten starke Opus
desselben ebenso geschmackvoll als elegant ausgestattet
hat, bedarf wohl keiner besonderen Erwähnung. Druck
und Papier sind geradezu mustergiltig. —08.

Neueste Post.
Ermordung des Iudex-Curiae von Mai lä th.

Eine Schreckensthat wird aus der ungarischen
Hauptstadt gemeldet. Der Iudex>Curiae Georg von
M a i l ä t h , ein in allen Kreisen gekannter und hoch-
geehrter Staatswürdenträger, ist das Opfcc eines Ver-
brechens geworden. Es liegen hierüber bisher folgende
Meldungen vor :

B u d a p e s t , 29. März. Der Iudex-Curiae Georg
von M a i l ä t h , Präsident des Oberhauses, wurde
heute morgens in seiner Wohnung in Ofen e i d ros -
se l t aufgefunden. Die Zunge ist herausgerissen, Börse
und Uhr fehlen. Um 12 Uhr nachts war der Ermor-
dete noch im Casino; die Hände des Erdrosselten
waren gefesselt; sein Bett war unberührt, und war
der Erdrosselte ganz angekleidet. Das Fenster des
Schlafzimmers war zertrümmert und hieng aus dem-
felben eine Redfchnur herab, mittelst wacher der
Mörder sich wahrscheinlich flüchtete. Der Thäter ist
noch unbekannt. Die erschütternde Nachricht verbreitete
sich in der Stadt wie ein Lauffeuer; die Bestürzung
ist allgemein. Auf dem ReichstagSpalais sowie den
anderen fünf öffentlichen Gebäuden sind Trauerfahnen
aufgehisst.

B u d a p e s t , 29. März. Es fcheint, dafs der
Iudex-Curiae von Mailäth einem R a u b m o r d -
a n f a l l e zum Opfer fiel. Zu dieser Vermuthung bietet
der Umstand Anlass, dass außer Uhr und Börse auch
der Ring vom Finger des Ermordeten und die
Schlüssel der Wertheim'schen Casse fehlen. An der
Casse ist ersichtlich, dass die Raubmörder dieselbe
öffneten, weil die das Schlüsselloch deckenden Schilder
aufwärtsgefchoben gefunden wurden. Der mit dem Un-
tersuchungsrichter erschienene Gerichtsarzt constatierte,
dass des Ermordeten Kinnlade zertrümmert und er mit
der am Halse befindlichen Rebschnur erdrosselt wurde.
Hände und Füße waren gefesselt, das Gesicht schwarz.
Der Leichnam lag, mit einem Nachthemde bekleidet, am
Boden. Wie es scheint, war Mailäth im Begriffe, sich
zur Ruhe zu begeben; das Bett war noch unberührt,
nur die Decke seitwärts umgelegt. Der Mord dürfte
gegen Mitternacht geschehen sein, denn um 11 Uhr
hatte Mailath noch den Besuch seines Schwiegersohnes,
des Directors der ungarischen Creditbank, Markgrafen
P a l l a v i c i n i.

An dem Balköne des gegen die Bastei fchauenden
Zimmers des Palais hängt an einem mit einem Haken
befestigten Ringe, bis zur Nasteimauer reichend, eine
Rebfchnur, mit Knoten zur Erleichterung des Kletterns
versehen; von der Vafteimauer bis zur Fahrstraße
hängt abermals eine Schnur, jedoch ohne Knoten. I m
weichen Erdreiche am Fuße der Mauer sind Stiefel-
spuren bemerkbar. I n zwei Richtungen wahrnehmbare
Blutstropfen bezeichnen den Weg, auf dem die Thäter
sich geflüchtet.

Der Leibhusar, deu Mailälh crst vor einigen
Wochen in seine Dienste genommen, der in der Nähe
seines Schlafzimmers übernachtete uud den Portier
zuerst von dem Morde verständigte, wurde als ver-
dächtig verhaftet uud in das Central.Polizeigebäude
gebracht. — Seitens der Polizei sind die umfassend-
sten Vorkehrungen getroffen, um der Thäter habhaft zu
werden.

Georg M a i l ä t h v. S z i k h e l y , geboren M,6
in Pressburg, war der würdige Sohn des im Ap"»
1861 in Wien verstorbenen Iudex-Curiae Georg voll
M^i läth. der wie auch der gleichnamige Großvater
seiner Rechtsgelehrsamkeit wegen berühmt war. ^
entstammte einer ungarischen Adelsfamilie, die slV
stets durch ihre Treue gegen den angestammten M « '
archen hervorgethan und dem Vaterlande viele au«'
gezeichnete Männer gegeben hat. Der junge MailalY
erhielt eine ausgezeichnete Erziehung und betrat lia^
vollendeten Studien schon mit 22 Jahren die daiM«
in seinem Vaterlands übliche politische Laufbahn, ^
dem er 1838 zum Vicenotär im Garanyer CoM'tate,
im folgenden Jahre zum zweiten Vicegespan und dann
zum Landtagsabgeordneten gewählt wurde. „Ein ju^
ger talentvoller Mann, mit ruhigem Blute, der eu>
schöne Zukunft haben kaun" — fo charakterisierte »y"
damals ein fchriftstellernder Zeitgenosse. Als solch"
that er sich alsbald auch auf dem Landtage herv^
Später machte er Reifen nach Deutschland, Hollas
Frankreich und England, wo er sich als ein aufm^
samer Beobachter der dortigen Vorgänge und Zustä^
erwies. Nach seiner Rückkehr wurde er Ob>>rgesP̂
des Varanyer Comitates, 1860 wurde er in den v"
stärkten Neichsrath berufen und in demselben 3 ^ "
auch zum Tavernicus und geheimen Rathe erna^
Der ungarische Landtag von 1861 stab ihm neue ^
legenheit, seine staatsmännische Einficht und maßv^.
Gesinnung glänzend und muthvoll zu bethätigen. 1 ^
wurde er zum ungarischen Hofkanzler ernannt ""
1867 nach Einsehung des ungarischen Minister'""'
zum Iudex.Curiae und Präsidenten des kön. u>O
rischen Cassationshofes, welche Stelle er bis zu se>"A
schrecklichen Ende bekleidete. Er zeichnete sich in dm
Stellung besonders durch seine würdevolle Leitung ^
Verhandlungen des Oberhauses aus, dessen Vorsitzes
er von Amtswegen war. Mailäch« hohen Vrrdie»!^
hat es an Zeichen der Allerhöchsten Anerkennung n^
gefehlt. Er war Ritter des Ordens vom goldet"
Vließe, Großkreuz des Slefans-Ordens, k. k. g e h " ^
Rath und Kämmerer, dazu dirigierendes Mitglied "
ungarischen Akademie der Wissenschaften :c. :c. ^ ,

Angekommene Fremde.
Am 28. März.

Hotel Stadt Wien. Menls und Glück, Kaufleute, W l " ^
Karl. k. k, Oberförster. Ossiach. - Francl, Director der F°"
industric, Lcslova Dolina. ., „h.

Hotel lklcfant. Allina. Fabrilsbcsiher. Wr,°Neustadt. - L ^
Kaufmann, und u. Schmidt. Fabritsliesitzcr, Wien. — A,^,
Ingenieur, Hof. — Maurer, Klagenfurt, — Svalje, 6"
— Tujctsch Elise. Gasta^bersgattin. sammt Tohu. I d " ^ i ,

Bairischer Hof. Maurer, Kaufm,, St. Georgen. — VaN'^.
Monza. — Robert Friedrich. Bildhauer. Reichcnha"'
Nottach, Artist, Pirmaöau (Vaicrn).

Verstorbene. „
D e n 23. M ä r z . Mar ia (nothgetauft) Jordan. SW,z

dcrstochter. 10 M in . , und Josef Jordan, Schneiders^" '
Stunden, Alter Markt Nr. 11, beide an Lebensschwa^-^

Meteorologische Beobachtungen in LlnbaH>-

8 "5 M 5ß 5 : ^ Ä

° Z°ß Z2 « 2 ^
7U.Mg. 737.67 — 2.2 !SW. schwach, heiter ^ 0

29. 2 „ N, 737,54 -s- 8.6 SW. schwach heiter "'
9 „ Ab. 738.64 4- 2,2 SW. schwach thcilw. bcw- ^<z-

Angenehmer, sonniger Tag, etwas windig. Das ^ .̂
miltel der Temperatur -s- 2.9°, um 3,5° unter d e m ^ o r n ^ -

Verantwortlicher Redacteur: P. v. N a d i e s - ^ ^

Ginaesendet. . ^ ^
Um vielseitigen Wünschen nachzukommen, bleibt v' i»

Gruppe: „Christus vor Pilatus" des Wici'er P a n " ^ de"
den Sälen der alten Schicßstätte noch bis inclus. 3 " " " ^ ^
^0, d. M,. ausgestellt. Samstag, den 31.. gelangt st"' jhc^
als Haupttablcaux: „Maria Stuart und Elisabeth ' " ^ „ t l i ! ^
Hofstaat" uach dem Preisgekrönten Gemälde von Ernesto ^ ̂ ^<c

Entrecpreise jetzt ü Person 20 lr.; Mil itär "". - "il
die Hälfte. ^ ' " ^ ' Ac l l t ' lHöS'

(1241) 3 - 3 ^ ! l ^ - ^ ^

W Schmcrzcrfi'lllt geben wir hiemit die tiefbett»
^ Nachricht von dem Tode unseres innigst gellem
^ Gatten und Vaters, des Herrn

» kr! 7ekavttl.
^ Verwalters der Landes.Zwangsarbeitsanstalt,

^ welcher heute nachmittags um halb 4 Uhr ^
langem, schwerem Leiden, versehen mit den « ^
Sterbesakramenten, im 55. Lebensjahre seil«

W Herrn entschlafen ist. «««.̂ lick!̂
W Das Leichenbegängnis des theueren " " " ^
M uen findet Samstag, den 31. d. M,, " ' " ^.

nachmittags vom Zwangsarbeitichausc aus >^c^l -
>» Die heil. Seelenmessen werden in der >̂

lirche zu St. Peter gelesen werden.
W L a i b a c h am 29. März 1883. ,
» Carl, »
W Agnes Trkavöiö geb Hoöevar, Gattin. " ^ . „ , l y , W
M Johann, Franz, Josef, Söhne. — Marie, ö« »
M Töchter. >
^ Veclbissunnsanstalt bcS Franz Doberlet.
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ÄnMlll l l M l̂ aibacher Zeilunq Rr. 72.
Meitag. den 3«. März 1883.

"2?6) « , .
Dw s? l . "unämackun«. Nr. 3622.

^Nleni.« ^ " " N w zum Zwecke der
di, V "«es neuen Grundbuches für

^tcuergemeinde Schwerenbach
ginnen kn " " ̂ - ^ l p r i l 1883

I 'besdH" '^ welche an der Ermittluna der Ve-
"Nen t, " ^ ein rechtliches Interesse haben.

UNd alles" « ^lben Hiergerichts erscheinen
'b"r 3techt, ^u f l lä rung l " " ' " i«r Wahrung

K i s.„^"lunctc vorbringen.
l ^ u H ^ l e g ^ B e z i r l S g e r i c h t Rudolfs-

, Von?, , ^iunämllHunll. Nr. 1761.
"lannt n rw^ . ^litsgerichtc ssrainburg wird
" " lean , . " - ' ^"ls die Eihedunqcn zur

die L « / ^ ueucu Grundbuches für
""lujtrlllgcmeinde St. Iodoci

>lnittc<l,s >?" ^ " p r i l 1883.
« N'nnei,^,. " ^ l> Uhr. in der Gerichtslanzlci
" der ss/ . " l . wozu alle Personen, welche
Htlichrg ^""ttlung bcr Besihvcchältinsse ein

zur8i^.,.^>ttetesse haben, erscheinen und alles
"lLnel? ^ s""le zur Wahrung ihrer Rechte

<n. l̂ . f m"^" ' l ien lünucn.
"ärz izg^zulsgcricht Krainburzl, am 23sten

(1281-1) KnnämaHung. Nc. 4088.

Infolge hohen Handclsmi'nisterial'Erlastes
vom Ib. l, M,, Z. 5189. wird das Poslrittgeld
vom 1. April bis Ende September 1683 für
ExtraPosten und Separatfahrten:

im Küstenlande mit 1 fl. 14 lr. und

in Kram . . . mit 1 fl. 16 kr.

für ein Pferd und ein Myriameter festgesetzt;
was hicmit zur öffentliche» Kenntnis gebracht
wird.

Trieft am 26. März 1883.

K. l . Postdirection.

(1245—3) Kunämackung. Nr. 4076.

M i t I . A p r i l 1 8 8 3 treten in dem
Verfahren mit Nachnahmesendungen im internen
Vcrtchr von Oesterreich»Ungarn und nach dem
Occupationsgsbicte nachstehende Aenderungen ein:

1.) Die Postbrgleiwdresse für Nachnahme-
sendungen wird an Stelle des dermalincn Nach»
nahmcscheiues mit einer Nachnahmc-Postanwei»
sung vereinigt.

2) Die Nachnahmelartcn werden mit letztem
März l. I , vollständig außer Gebrauch gesetzt.

3.) Die Aufgabescheine mit dem Aus«
zahlungscoupon sind nuumchr bei den für den
ausländischen Verkehr, daS ist nach Dentschland
oder der Schweiz bestimmten Nachnahme-
seudungeu. zu verwenden.

4) Die Aufgabe der Nachnahmesendungen
hat gegen die gewöhnlichen Aufgabescheine für
Fahrpostsenduna.cn oder mittelst der Postaufgabe«
büchcr zu erfolgen,

Vei der Verwendung von Aufgabescheinen
ist auf deren Rückseite der Name des Aufgebers
aus dcr Nllchnahme.Postanweisung. bei der Ver-
wendung von Aufgabebüchern der Betrag der
Nachnahme ( fl. . . kr.) in der Rubrik 10
„Bemerkungen" von dem Postbedicnstcten eigen»
händig anzusetzen.

b.) Die zur Bestellung eingelangten Nach-
nahmesendungen sind den Adressaten zuzustellen,
bczichnngswcisc zu avisieren.

Die Einhändigung der Nachnahmesendungen
darf nur nach Berichtigung des Nachnahme»
betrages und der sonstigen Gebüren, wozu in
der Negcl eine Frist von längstens 14 Tagen
vom Zeitpunkte des Einlangens offen gehalten
ist, erfolgen.

Nachnahmesendungen mit Blutegeln oder
anderen lebenden Thieren sind binnen 24 Sttm«
den nach ihrer Avisierung zu beheben.

6.) Für Parteieu, an welche regelmäßig
eine größere Anzahl von gewöhnlichen oder
von Nachnahmc-Postanweisungcn einlangt, sind
zur Bestellung und Liquidierung Consignationen
(d. S. Nr. 189) zu verwenden. Der Empfang
des angewiesenen Betrages ist aber auch in
diesem Falle von dem Adressaten auf jeder
einzelnen Postanweisung zu bestätigen.

7.) Die Auszahlung der mittelst Nachnahme»
Postanweisung angewiesenen Beträge darf nur
binnen 2 Monaten, vom Tage der Aufgabe der
bezüglichen Sendung gerechnet, stattfinden und
muss nach Ablauf dieser Frist die specielle Be»
willigung der Auszahlung, sowie der allfälligen
Ausfertigung eines Duplicates bei der betref.
senden Postdircction mit einer gestempelten Ein-
gabe angesucht werden.

8.) Die im Privatbesitze befindlichen Nach»
nahmekartcn können b is Ende des J a h r e s
1883 bei jedem l. k. Postamte gegen andere
Postwertzeichen umgetauscht werden.

Hicvon geschieht die Verlautbarung zufolge
h. haxdcls »Ministcrialerlasses vom 4. d. Mts.
g, «379 H. M.

Trieft am 23. März 1883.
K. k. Post-Directisn.

Ä n z e i a eb l a l l .
c> ., ̂  Nr. 6900.

. « 3 « ^ - Feilbietung.
sachr tH° l" zu der in der Executions-
(nvrn. ^« l. Steueramtes in Krainburg
A"Wmä H°lM k. t. Aerars) gegen
16 st "" Pod'ed von Dvorje puncto
^otn i7 y l r . l- A. mit dem Bescheide
heute 6 'Member 1882, Z. 6900, auf

" Reals ^- ^ 8 3 angeordneten zwei-
llschienelljst ! " " "9 kein Kauflustiger

>l' >o wird zur dritten auf den
^"Men^?'Ui883
. «N- k. B^°.lWlbietimg geschritten.

Närz iH "3e r i ch t Krainburg, am

Mll^^>^_
s>. . ^ Nr. 5264.

, ' ' ' le exec. Feilbietung.
^ ' ^ch "w i r / ' ^ ^ ' be lea . Bezirksgerichte
^ ^s wurde «"'U ge " "5 t :
« "z Trr>... ,!" b " Cxecutionssache des

.^tlos ^2? Pozlep von Plesiocl bei
""ngs^?!"reichen ^ r zweiten Fell-
krichtlich^ Atzung zu der mit dem dies«
^ Z 2 ^ A l d e v°m 22. November

6 ' " 3 w , auf den

^ ^a'n 5t ^ " / " erecutiven ssellbietnng
?'lnde B ^ , ' l ^ e Nr. 16 der Steuer.

^ ^ ' am i ^ ' ^ ' g > Bezirksgericht Lai.

(1033—3) Nr. 232.

Zweite executive Feilbietung.
Nachdem'bei der mit dem Bescheide

vom 12. Jänner l. I . , Z. 232. aus den
3. März l. M . angeordneten ersten exe«
cutiven Feilbietuug der der Helma Po»
savec gehörigen, auf 355 st. geschätzten
Ackerre'alität Einl.-Nr. 48 kä Catastral-
gemeinde Nupa fiir dieselbe lein Anbot
gemacht wurde, so findet

am 3. A p r i l d. I .
die zweite exec. Feilbietung derselben statt.

K. k. Bezirksgericht Krainbulg. am
3. März 1883.
"(1290—1) Nr. 1W8.

Erinnerung.
Dein Josef Turk von Hudi Konec

und Franz Ivanc von Sinovec, deren
Eiben und Rechtsnachfolgern, sämmtlich
unbekannt wo brfiudlich. wird hicmit er.
innert, dass die Hypolhelarrealilät des
Anton Prijatelj von Hudi Koncc Grund-
buchs-Einlage Nr. 6 aä Weiniz wegen
dem Varlholmä Skulj schuldigen 136 fl.
o. 8. o. am

4. A p r i l ,
4. M a i und
4. J u n i 1 8 8 3 ,

jedesmal von 11 bis 12 Uhr, hiergerichls
zur executiven Fellbietung gelangt, und
dass zur Wahrung der Rechte der beiden
Tabularglällbiaer Herr t. l. Notar Er-
hovnic als Curator kä acwm bestellt
und ihn, die Bescheide zugestellt wurden.

K. l. Bezirksgericht Riisniz, am 24sten
März 1883.

(1091—3) Nr. 6537.

Dritte ezec. Feilbietung.
A m 5. A p r i l 1883

wird zur dritten stückweiscn exec. Fellbie-
tuug der Realität kä Herrschaft Wippach
Einlage Nr. 342, und zwar loco rsi 8itü6
in Planina, geschritten.

K. t. Bezirksgericht Wlppach, am 8ten
März 1883.

"(1221—2) Nr. 189.

Reassumierung
executiver Feilbietungen.
Vom k. t. Bezirksgerichte Stein wird

bekannt gemacht:
Es wird über Ansuchen des Lorenz

Plahutnik von RoZiöno (durch Doctor
Pirnat) die mit dem diesgerichtlichen
Bescheide vom 23. September 1881,
Z. 7273, bewilligte und mit Bescheid
vom 15. November 1881. Z. 9940, si-
stierte exec. Feilbietuug der dem minder«
jährigen Johann Berlc von Mitterdmf
gehörigen, auf 2403 geschätzten Realität
Ürb-Nr. 211 ad Münkendorf reassu-
miert, und werden zu deren Vornahme
drei Tagsatzuligen auf den

4. A p r i l ,
9. M a i und
8. J u n i 1 8 8 3

mit dem Anhange des früheren Beschei'
des angeordnet.

K. t. Bezirksgericht Stem, am 20sten
Jänner 1333.

(943—2) Nr. 1948.

Executive
Realitäten-Versteigerung.

Vom k. k. städt.-deleq. Bezirksgerichte
Rudolfswert wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des Josef Novina
(uoin. seiner Ehegattin Johanna Novlna
von Cerooec bei Töpliz) die executive Vrr«
steigcrung der dem Andreas Krese von
Cerovec bei Töpliz gehörigen, gerichtlich
auf 2330 f l . geschätzten, im Grundbuche
der Herrschaft Ainöd uud Rectf.-Nr. 81 ,
loi. 106 vorkommenden Realität bewil»
liget und hiezu drei Fellbletungs-Tag-
satzungen, und zwar die erste auf den

11 . A p r i l ,
die zweite auf den

10. M a i
und die dritte auf den

12. J u n i 1 8 8 3 ,

jedesmal vormittags von 10 bis 12 Uhr,
im Amtsgebäude mit dem Anhange an-
geordnet worden, dasö die Pfandrealität
bei der ersten und zweiten Feilbielung nur
um oder über dem Schätzungswert, bei der
dritten aber auch unter demselben hintan-
gegeben werden wird.

Die Llcitationsbedingnisse, wornach
insbesondere jeder ttlcltanl vor gemachtem
Anbots ein lOproc. Vadium zu Handen
der Llcitationscommission zu erlegen hat.
sowie das Schätzungsprotololl und der
Grundbuchsextract können in der dies-
gerichtlichen Registratur eingtsehen werden.

Rudolfswert am 15. Februar 1883.


